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An die LrLsbchördeu.
Zum Betrieb des Hufbeschlaggewerbes sind

nach dem Gesetz vom 28 . Apnl 1885 Reg .-Bl.
S . 79 nur diejenigen Personen berechtigt , welche
die Prüfung hiesür bestanden haben . Hievon
sind diejenigen ausgenommen , welche schon vor
dem 1. Oktober 188S dieses Gewerbe ausgeübr
haben

Die Ortsoehörden werden beauftragt binnen
8 Tagen zu berichten , ob nur berechtigte Perso¬
nen dieses Gewerbe ausüben ; ev. ist Fehlanzeige
zu erstatten.

Calw,  18 . Februar 1907.
K. Oberaml

M Voelter.

Bekanntmachung
betr . die Aufnahme von unbemittelten an kör¬
perlichen Formfehlern leidenden Staatspfleg¬

lingen in orthopädischen Heilanstalten.
.In die orthopädischen Anstalten , mit welchen

ein Vertrag wegen Aufnahme von Sraatspfleglingen
abgeschlossen ist , zur Zeit Olga -Heilanstalt und
Pauliuen -Hilfe in Stuttgart , sowie A . H . Werner 'sche
Kinderheilanstalt in Ludwigsburg , werden unbe¬
mittelte Personen als Staatspfleglinge ausge¬
nommen behufs der Heilung oder Besserung an¬
geborener oder erworbener Formfehler des Körpers,
durch welche die Fähigkeit zur Arbeit bezw . zur
Erlernung oder Ausübung eines Berufs in Frage
gestellt wird.

Die Aufnahme ist bei dem K. Medizinal¬
kollegium , Abteilung für die Staatskrankenanstalten,
durch Vermittelung des Oberamts und des Oberamts-
Phyfikats nachzusuchen.

Die Aufnahmgesuche können zu jeder Zeit
eingereicht werden und sind zu belegen:

1) mit einem Geburtsschein;
2) mit einem Zeugnis eines approbierten Arztes

oder Oberamtsarztes , welches sich über die Persönlich¬
keit, frühere Krankheiten , dem nunmehrigen allge¬
meinen und Kräfrezustand des Aufzunehmenden und

über die Vorgeschichte , die Dauer und den jetzigen
Umfang des Gebrechens , sowie die Aussicht auf die
Besserung resp . Heilung desselben durch die Behand¬
lung in einer orthopädischen Anstalt auszusprechen hat;

3) mit einem Zeugnis des Gemeindcrats über
die Familien -, Vermögens - und Erwerbsvcrhältnisse
des Aufzunehmrnden und seiner alimeutationspflich-
tigen Angehörigen nebst einer Urkunde der letzteren oder
der Ortsarmenbchörde wegen Ucbernahme desjenigen
Aufwands , den die Staatskasse nicht trägt — nämlich
Auslagen für Kleider , Maschinen , Reisen und etwaige
Beerdigungskosten.

Bei Auswahl der Anstalt , welche durch das
K. Medizinalkollegium , Abteilung für die Staats-
krankeuanstalten , erfolgt , wird auf etwaige Wünsche
des Aufzunehmenden tunlichste Rücksicht genommen.

Die gern Aemter werden unter Hinweis auf
die Bekanntmachung des K. Ministeriums des Innern
vom 16 . Januar 1890 (Reg .-Bl . S . 49 ) dringend
aufgeforderi , in den geeigneten Fällen die Einreichung
von Aufnahmegesuchen zu veranlassen , sowie auch
ihrerseüs auf die Benützung der getroffenen Ein¬
richtungen hivHUwirken.

Calw, ,8 . Februar 1907.
K. Oberamt.

Amrmünn Ripp mann.

Tagesrreuigkeiteu.
8 . V. Calw  17 . Febr . Der gestrige

Fa Milieu abend desSchwarzwaldvereins
war wie seine 2 Vorgänger sehr gut besucht . Die
durch Vorführung von Lichtbildern ermöglichte Ge¬
legenheit , in bequemster Weise schöne Reisen in,
herrliche Gegenden zu machen , verdient es auch
reichlich benützt zu werden . Gestern Abend durften
wir in farbenprächtigen Bildern die schönsten
Partien vom Berner Oberland beschauen und auch
die allerdings etwas einförmigen Ansichten aus
Südwestafrika boten viel Interessantes . Wenn wir
dann weiterhin die prächtigen Mnsikvorträge , die
in liebenswürdiger Weise wiederum vom Höfer ' schcn j
Quintett den dankbaren Zuhörern geboten wurden , >

so dürfen wir mit Genugtuung auf den sehr gut
verlaufenen Abend zurückblicken.

— (Holzhandel .)  Der Holzhandel hat,
etwas später als sonst , nun auch auf dem Walde
begonnen mit durchweg sehr schönen Erlösen.
Für einzelne Gemeinden : z. B . Bulach 127 °/»,
Sommenhardt 128 °/° , Breitenberg 130,5 °/»,
für */r Tannen , */r Forchen , Schmieh 135 °/» für
ebensolches Verhältnis , Rötenbach 138 °/» für fast
reine Forchen , Altburg 132 °/». — Derartige
Erlöse zeigen , welcher Wert für Gemeinden und
Private im Walde steckt und sollten insbesondere
die vielen Privatwaldbesitzer darauf Hinweisen , die
Pflege ihres Waldes ganz anders im Auge zu
halten als heute noch vielfach geschieht . So
mancher haut oder hat bei den schönen Preisen
seinen Wald niedergehauen , ohne daran zu denken,
daß , wer Holz haut , auch solches pflanzen  soll,
daher gehört jede Blöße tunlichst sofort
wieder mit passender Holzart besetzt . In vielen
unfern bäuerlichen Forchenwäldern ließe sich statt
der waldverderbenden Heide besonders die Tanne
und auf größeren Lücken Fichte und die boden¬
bessernde Buchs einbringen . — Auf schlechten
Wiesen empfiehlt sich die Anlage von Christbaum¬
kulturen (Fichten ) , die in Zeit von 7 — 8 Jahren
— vorausgesetzt daß sie richtig und mit kräf¬
tigen Pflanzen gemacht werden — hervorragend
rentieren.

Herrenberg  16 . Febr . In Unterjesingen
ist ein 78jähriger Mann auf dem Felde erfroren
aufgefunden  worden , er hatte sich während der
Nacht unbemerkt und nur mit dem Hemd bekleidet
aus seiner Wohnung entfernt:

Stuttgart  16 . Febr . Die zweite
Kammer  nahm heute zunächst einen von dem
Abg . Gröber näher begründeten und dann auch
von den Abg . Liesching (Vp .) Hieber (D . P .) ,
Schrempf (B . d . L .) und Kloß (Soz .) unterstützten

waldrunbblick und Walddurchblick.
Eine forstästhetische Plauderei von Oberförster vr . Eifert in Hohenheim.

M >S d-r Allg -m. Forst - und Jagd -Zeitung , Frankfurt a . M .f

Hervorragendende Punkte in Landschaft und Wald liebt man durch
möglichst weitgreifende Freilegung so auszugestalten , daß sie einen allum¬
fassenden Rundblick über einen ausgedehnten Landschaftskreis gewähren.

Gewiß haben solche Panorama -Aussichten , deren Wirkung auf dem
Eindruck des Großartigen und Erhabenen beruht , auch im Waldgebiet ihre
ästhetische Berechtigung . Nur ist Voraussetzung , daß ihre Schaffung örtlich
möglich ist ohne augenfällige Verletzung des natürlichen Waldbildes und
ohne reklamehafte Absichtlichkeit ( z. B . ohne Kahlhieb oder ähnliche Bloß,
legung im Vordergrund Mw .) ; daß vielmehr der Rundblick scharr durch die
ursprüngliche Geländegestaltung von selbst gegeben ist und zur Vervollständigung
nur ganz unauffälliger Nachhilfe bedarf . ( Felsenzinne am Rand eines
Hochplateaus mit Blick über die Tiefebene ; freier Berggipfel mit von
Natur kahlem Scheitel oder hochgewölbter Bergrücken , womöglich über  der
Zone des eigentlichen seiner Natur nach dichten Waldes , etwa im Heide¬
kraut - oder Legsöhrengebiet usw . usw .)

Aber nicht überall und nicht in jedem Waldgebiet finden sich natür¬
liche Panoramen . Es ist dann immer ein ästhetisch etwas gewagtes Unter-
fangen , sie mit Kunst auch da zu erzwingen , wo nun eben einmal die
Natur die Anlage dazu versagt hat.

Zum Glück aber ist landschaftliche Schönheit auch gar nicht und
keineswegs gebunden an „ Großartigkeit " Dies bewiesen zu haben , ist
nebenbei ein Verdienst der heutigen Malerei , die durch Pflege der Dar¬
stellung von sogenannten „Landschafts - Ausschnitten"  die Äugen öffnet
für die Schönheit auch des Kleinen in der Landschaft . ( Wie denn auch
gemeiniglich der einzelne Mal -Liebhaber , der anfangs kaum ein Motiv

grandios genug findet für seine Darstellungsversuche , später mit zunehmendem
Verständnis immer Kleineres als malenswert anerkennt .) — Ebenso kräftige
landschaftliche Eindrücke wie durchs Panorama , und zwar mit ästhetisch
wesentlich vertiefter Wirkung , lassen sich erreichen durch Einzelausblicke
oder Durchblicke . Gerade für sie eignet sich auch vor allem der Wald,
sofern sein ernstes Dunkel besonders empfänglich macht für den Abwechs-
lungs -Reiz eines gelegentlichen Blickes ins Freie . Gerade die scheinbar
einfachen Landschaftsbilder selbst des flacheren Hügellandes , wie sie etwa
der Ausblick vom Waldrand auf ein einsames Gehöft oder vom Bergwald
in einen Taleinschnitt , oder vom Talwald auf einen schön geformten Höhen¬
punkt usw . bietet , vermögen bei naturgemäßer Ausgestaltung einen nach-
haltigeren , weil geschlosseneren , Eindruck zu hinterlassen als selbst ein un¬
begrenztes Panorama , auf dem die Topographie der gesamten Umgegend
zu übersehen ist wie auf der Reliefkarte.

Soll aber ein Durchblick richtig auf Auge und Gemüt wirken , so
muß er nach den zwei landschaftlichen Faktoren , Form und Farbe , seinem
Charakter gemäß behandelt sein und diesen betonen.

Fürs erste darf er bezüglich der Form  nicht den Fehler enthalten
mehr  zeigen zu wollen als nur eben einen verhältnismäßig engbegrenzten,
in schmalen Waldesrahmen erscheinenden Landschafts -Ausschnitt . Man be¬
denke : je weniger auf einmal gezeigt wird , um so ausgesuchter und bedeutender,
deshalb ansprechender wirkt dieses Wenige.

Fürs zweite aber ( — und das ist diejenige Beobachtung , auf welche
die gegenwärtige kleine Mitteilung hauptsächlich aufmerksam machen möchte — )
muß die ganz spezifische Farben -Wirkung des Durchblicks gewahrt und
ausgenützt werden . Auch hierzu dient wiederum der durch die Bäume gebildete
Rahmen . Nur dann nämlich , wenn kräftige Vordergrundsteile den Fernblick
begrenzen oder überschneidsn , kommt die eigentümliche koloristische Wirkung der
Ferne im Gegensatz zur Nähe zur malerischen Geltung : „Das Bild hat Tiefe ."
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Antrag des Zentrums an , die Geschäftsordnungs¬
kommission mit einer Revision der Geschäfts¬
ordnung  zu beauftragen . Insbesondere wurde
hiebei auf die Notwendigkeit hingewiesen , die Be¬
handlung der Petitionen , die bisher dem HauS viel
Zeit gekostet haben , anders zu ordnen . In der
Weiterberatung des Hauptfinanzetats sprach heute
zuerst v. Fleischhauer.  Entgegen dem Abg
Keil wies er darauf hin , daß von dem Mehrauf¬
wand für den Kultusetat im Betrag von 750 000 ^
473000 also > , auf den Elementarunterricht
entfallen , und betonte dann fernerhin den Nutzen
der höheren Schulen wie überhaupt der Wissen¬
schaft für die Allgemeinheit . Er wiederholte ferner,
daß die neue Volksschulnovelle nicht hinter den
Vorschlag der früheren znrückgeheu werden , nament¬
lich auch nicht in Bezug auf die fachmännische Be-
zirksschnlaufsicht , in welch letzterer Hinsicht nach
der Neuzusammensetzung der Stände kein Grund
für eine Zurückhaltung mehr vorliege . An dem
konfessionellen Grundcharakter der Volksschule werde
festgehalten werden . Der Minister bedauerte dann
den Mangel an Lehrkräften und stellte zur Abhilfe
hiefür eine Nachtragsforderung in Aussicht , um
diesem unwürdigen Zustand ein Ende zu machen.
Die Uebernahme der Volksschullasten auf den Staat
verbiete die Finanzlage , desgleichen auch die Ueber¬
nahme der persönlichen Schullasten ; doch werde er
hierüber Erhebungen anstellen . Der Abg . Hilden¬
brand (Soz .) polemisierte in längerer Rede gegen
den Abg . Hieber und die Regierung Er betonte
die Freundschaft seiner Partei zur Betriebsmittel¬
gemeinschaft . verlangte die Uebernahme der Stutt¬
garter Vorortbahnen durch die Eisenbahnverwaltung
und nannte letztere ein deutschparteiliches Neben-
wahlbureav . Der Staat könne sich nicht der Pflicht
entziehen , in ärmeren Gemeinden im Interesse der
Schule die Schullasten zu übernehmen . Die Schule
der Zukunst müsse die konfessionslose Simultan¬
schule sein . Der Bischof von Rottenburg hätte in
seinem letzten Hirtenbrief die Ueberzeugung der
Sozialdemokratie achten sollen , die wie das Christen¬
tum den Frieden und die Zufriedenheit der Menschen
wolle . (Zuruf des Abg . Schrempf : Klassenhaß !)
Ministerpräsident v. Weizsäcker  bar bezüglich der
Betriebsmittelgemeinschaft , man möge gegen die
Beamten eines anderen Staates keinen Tadel aus¬
sprechen , wie dies Hildenbrand mit der Behauptung
getan hatte , die preußischen Beamten hätten ihre
nationale Schuldigkeit nicht getan . Finanzminister
v. Zeh er wendete sich gegen den von Hildenbrand
erhobenen Vorwurf verschwenderischer Remuneratio¬
nen . Er habe 3 höheren verdienten Beamten für
außerordentliche Arbeitsleistungen Entschädigungen
gegeben ; kleinere Remunerationen hätten auch die
unteren Beamten erhalten . Der Abg . Hauß-
manu - Balingen (Vp .) tadelte zunächst die ab¬
lehnende Haltung Preußens in der Frage der Be¬
triebsmittelgemeinschaft , die auch der Krone eine
Enttäuschung gebracht habe und unterzog dann die
Thronrede einer scharfen Kritik . Sie lösche den
Gedanken nicht aus , daß in Württemberg alles
zäh , langsam und lahm vorwärts gehe , der

schleppende Gang der Politik sei ihr ausgeprägt.
Als Beweis hiefür nannte er die erste Ankündigung
der Wegordnung im Jahre 1865 , die Ankündigung
der Volksschulnovelle in ausreichenden Formen,
während doch hier ein entschiedener Schritt vorwärts
getan , der Kampf durchgeführt und die selbständige
Schulbehörde durchgesetzt werden müsse . Der Redner
verlangte ferner einen raschen Ausbau der Steuer¬
reform , die Vertretung der kleinen Bauern in den
Landwirtschaftskammern , Vorlegung einer Kreis¬
ordnung , baldigen Bau des Hoftheaters , entschiedene
Stellungnahme der Regierung gegen Schiffahrts¬
abgaben , bezüglich deren Preußen die Solidarität
der deutschen Interessen verleugne und es an der
nationalen Rücksicht auf die andern Einzelstaaten
fehlen lasse . Die Bauernbundsbewegung nannte
Haußniann erfreulich , weil sie zum Ausdruck bringe,
daß der Bauer sich auf seinen Wert besinne und
einen gesunden Stolz zeige . Schließlich forderte er
eine liberale Politik seitens der Regierung im Bundes¬
rat . Sie müsse die reifen Früchte vorn Baume
schütteln , sonst werde sie selbst geschüttelt . Minister
v. Pischek  betonte , daß die Gemeinde - und Be¬
zirksordnung erst in Kraft treten und sich einleben
müßten , ehe an die Kreisordnung gegangen werden
könne . Auch die Kräfte des Ministeriums seien be¬
schränkt unddasHauSselbst arbeite auch nicht immer so
rasch , wie dies im Interesse des Landes wünschens¬
wert sein würde . Was die Wegordnung anbelange,
so müsse auf die Finanzlage Rücksicht genommen,
werden . Württemberg werde den Schiffahrtsab¬
gaben nie zustimmen ; ob es mit seiner Ansicht durch¬
dringe , sei allerdings fraglich Preußen sei bisher
keineswegs unfreundlich gewesen . Weitere Mit¬
teilungen hierüber werde er in der Kommission
machen . Dienstag nachmittag wird die Debatte
fortgesetzt.

Stuttgart  16 . Febr . Die Besitzerin
der am Aschermittwochmorgen am Neckarufer auf¬
gefundenen Frauenkleider , bei denen auch eine
Brache und ein Portmonnaie mit 7 36
gelegen hat und die sich, wie nunmehr zweifellos
festgestellt ist , im Neckar ertränkt hat , ist die
27jährige , ledige Emilie Fichtel  aus Ruith , die
in einer achtbaren Familie der Ro .tenstraße be¬
dienstet war . Der Grund zum Selbstmord dürfte
in unglücklicher Lissbe zu suchen sein . Das Mäd¬
chen kleidete sich an der Fastnacht an , wie um
den Karnevalumzug anzusehen und war seitdem
verschwunden . Der Leichnam ist noch nicht geländet.

Heidenheim  17 . Febr . Die Maschinen¬
fabrik I . M . Voith  hier hat die Kunstmühle der
Gebrüder Zimmermann um 132 000 ^ und
die Kunstmühle von Fröscher und Hermaringer
um 97 000 ^ angekauft behufs Verwendung der
Wasserkraft und zu elektrischer Kraftübertragung
hierher.

Vom Bodensee  15 . Febr . In den
Trümmern des durch Feuer vernichteten Wohn¬

hauses in Morgental bei Arbon fand man lieber-
reste von Menschenzähnen ' und Stücke von
Schädelknochen , lieber das Schicksal der seit dem
Brande vermißten siebenköpfigen Jtalienerfamilie,
die mit noch 8 anderen Familien das Haus be-
wohnte , kann somit kein Zweifel mehr bestehen.
Alle sieben Personen , Vater , Mutter und 5 Kinder
find in den Flammen umgekommen . Die Familie
hieß Vanzo und stammte aus Montorio bei Verona.

Frankfurt  a . M . 16 . Februar . Die
Bomben - Affäre,  die seit einigen Tagen die
hiesige und auch die auswärtige Presse in aus¬
gedehntem Maße beschäftigte , hat eine unerwartete
Aufklärung gefunden . Es handelt sich um ein
Geschoß , das von der Beschießung von Mainz
herrührt und wie sie auf dem großen Sand und
den umliegenden Aeckern tagtäglich gesunden werden.
Die Geschosse sind , obwohl noch mit Pulver ge¬
füllt , gänzlich ungefährlich , solange sie nicht zum
Schmelzen und das darin enthaltene Pulver zur
Explosion gebracht wird . Die Geschosse hatten
sich s. Zt . metertief in die Erde eingegraben und
kommen erst jetzt zum Vorschein meistenteils beim
Umgraben der Aecker oder bei Arbeiten auf dem
Sande . Die Vorschrift verlangt zwar , daß der¬
artige gefundene Geschosse abgeliefert werden
sollen , doch geschieht dies in den allerseltensten
Fällen . Daß dis angebliche Bombe aus Mainz
stammt , wird durch die Umhüllung der Bombe
mit einer Mainzer Zeitung bestätigt . Da das
Nichtabliefern derartiger Fundstücke mit Strafe
bedroht ist , erklärt sich auch , daß sich der Finder
bis jetzt nicht meldete . Es kann also keinem
Zweifel unterliegen , daß man es bei dieser Bombe
mit einem höchst harmlosen , ungefährlichen Ding
zu tun hat.

Berlin  15 . Febr . Den Ausstand im
Süden von Südwestafrika  sieht man sowohl
in Berliner Regierungskreisen als auch beim
Gouvernement und dem Truppenoberkommando
in der Kolonie als beendigt an . Die Ausgabe
der Truppen besteht jetzt , nachdem auch die Bon-
delzwarts ihre Waffen abgegeben haben oder sich
auf englischem Gebiet verpflichteten , gegen die
deutsche Kolonie Raubzüge nicht mehr zu unter¬
nehmen , darin , das Land von kleineren Diebs¬
banden zu säubern . Die Hauptsorge des Haupt¬
quartiers ist , die Truppen im Süden auf das not¬
wendigste Maß zu vermindern , und vor allem
die Feldtruppen gegen bisherige Etappentruppen
auszutauschen , damit die ersteren schneller heim-
transportiert werden können . Es steht schon jetzt
fest, daß die Zahl 8000 bis in den Sommer
hinein allmählich auf 6000 Mann herabgesetzt
werden wird Wie viel Mann dann noch in der
Kolonie verbleibm sollen , hängt von den Maß-

Der Leser , der diese Kontrastwirkung mit eigenen Augen erkennen
will , wolle folgenden Versuch machen . Vor dem Heraustreten aus dem
Wald auf irgend eine Lichtung von größerer oder geringerer Ausdehnung
verweile er einen Augenblick innerhalb des Traufes , zehn oder zwanzig
Schritte rückwärts vom Rand , und merke sich dabei die Farben des zwischen
den Randbäumen hereinschimmernden Hintergrundes . Es muß ihm auf¬
fallen , mit welch ' weichen und doch leuchtenden Farben die Ferne jetzt aus¬
gestattet ist und insbesondere , welch ' intensives Blau die Schattenvartien
dort aufweisen . Dieses Blau wird bald in höheren , bald in tieferen Tönen
sich halten , je nach Eigenfarbe des Hintergrundes , nach Sonnenstand , Be¬
wölkung , Stimmung usw ., immer aber wird es die Fernenwirkung in Kon¬
trast stellen zur Lokalfarbe der Vordergrundsgegenstände und damit die
Tiefenwirkung des Bildes in angenehmer Weise steigern . — Nunmehr trete
der Beschauer vor den Waldrand heraus und beobachte die Verwandlung,
die während der paar Schritte vor sich gegangen ist . Verschwunden ist der
weiche Duft , der vorher alles umgeben hatte ; verschwunden namentlich das
Blau des Fernblickes . Allerdings sind in der Ferne alle Einzelheiten sehr
viel deulicher geworden ; aber dies nur zu sehr , denn alle Gegenstände
stehen auch plötzlich in nüchternster Härte und Schärfe nebeneinander in
ungebrochener Eigenfarbe . Die Ferne im ganzen ist erstaunlich gewöhnlich
und derb geworden ; verflogen ist der anmutige Gegensatz zwischen sattfarbiger
Nähe und zarter Ferne , das Bild ist mit einem Schlag „unbedeutend " .
Das macht : das Auge vermißt den Maßstab , den ihm vorher die kräftigen,
nahen Vordergrundsgegenstände gewährten zur Messung des Unterschiedes
zwischen der Farbe von Nah und Fern , und obgleich selbstverständlich dieser
Unterschied jetzt tatsächlich noch ebenso fortbesteht wie vorhin , kann das
Auge ihn nicht mehr wahrnehmen : „Dem Bild fehlt ( scheinbar ) Tiefe " . —

Längst schon kennt die Malerei diesen Zusammenhang und nützt ihn
aus ; selten läßt der Landschafter sich den Effekt entgehen , den die Ueber-
schneidung der Ferne mit Vordergrundsgegenständen dem Bilde gibt . ( Ja
noch mehr : schon nur um die feinen Abstufungen der Ferne , auf deren
Betonung es ankommt , selber überhaupt zu „sehen " , hält er je und je

einen derben Kontrastgegenstand sich vors Auge .) Auch der Photograph,
sofern er nämlich nicht mehr dem Anfangsfehler der unerbittlichen Ausnahme.
Schärfe nachjagt , sucht sich fernen Stand so aus , daß , mit Zuhilfenahme
der Einstellung , Kontrast zwischen Nähe und Ferne dargestellt wird , d . h.
daß die Photographie die Ferne duftiger wiedergibt , will sagen : „malerisch"
wirkt . —

Was folgt daraus für die Forstästhetik ? — Nun , ohne weiteres , daß
der malerische Reiz eines Walddurchblicks um so mäßiger wird , je säuber¬
licher und breiter die Fernsicht „freigehauen " wird , und umgekehrt . Die
Versuchung ist freilich groß , jede Aussicht so freizustellen , daß man möglichst
viel „ und noch einiges dazu " sieht.  Das geht aber ganz proportional
auf Kosten der verfeinerten landschaftlichen Wirkung ; sowohl nach Form
als nach Farbe . Das mag manchem Landschaftsfreund im Wald schon
zum Bewußtsein gekommen sein , wenn er irgend eines seiner Lieblings-
Plätzchen zugunsten freierer Aussicht korrigieren wollte und nachher sich ge¬
stehen mußte : „Merkwürdig ! Eigentlich war ' s vorher schöner ! '̂

Man muß sich erinnern : großartig soll ein Panorama sein , malerisch
ein Durchblick . — Dazu erhalte man dem letzteren den natürlichen Rahmen
des Waldvordergrundes , der dazu dient , das Bild „zusammenzuhalten und
zu vertiefen " . Man lasse ruhig und absichtlich , ja fast neidisch , die Lichtung
schmal ; getrost mögen seitlich oder auch mitten im Ausblick einige ( mäßig
bekrönte ) Stämme oder Stangen den geographischen Ueberblick stören.
(Dies paßt für unser ( Calwer ) Waldkaffee , indem immer wieder Stimmen laut
werden , daß die schöne Nadelholzgruppe davor entfernt werde , weil sie die
Aussicht störe . D . R .) Das unvermeidliche Ruhebänkchen aber stehe nicht dicht
vorne am äußersten Rand des Ausstchtsplatzes ( als wäre es ein Schieß¬
stand !) , sondern um so viel nach rückwärts zurückgezogen , daß reichlich
Vordergrund rechts und links „noch mit aufs Bild kommt " .

Zwar muß , wer Walddurchblicke nach diesen Gesichtspunkten anlegt,
auf unfehlbaren Tadel des Durchschnittstouristen sich gefaßt machen . Aber
entschädigen wird ihn für diesen Tadel der Dank desjenigen Landschafts¬
freundes , dem vor einem Bilde die Qualität über die Quantität geht . —



135

nahmen ab, die das Oberkommando betreffend
der Stationsbesatzungen treffen wird und wie der
Reichstag sich zu der Frage stellen wird. Ehe
die Bahn nach Keetmannshop nicht fertig gestellt
ist, ist an eine größere Truppenverminderung nicht
zu denken.

Berlin  16 . Febr. In der heutigen Ver¬
handlung des Pö plan - Pro zesse  s wurde gegen
E^ zberger  die Haft ausgesprochen, weil er sich
gestützt auf seine Jmunität weigerte, auszusagen.
Als der Vorsitzende den Befehl gegeben hatte, den
Zeugen Erzberger abzuführen, bat der Angeklagte
den Zeugen, seine Aussagen zu machen und enthob
ihn der Schweigepflicht. Erzberger erklärte sich
darauf unter Protest bereit, auszusagen, worauf
der Haftbefehl zurückgezogen wurde. Erzberger
wurde nicht vereidigt. Er bekundete, er habe
seinerzeit einen Stenographen gesucht, da habe sich
Pöplau gemeldet. Auf diese Weise sei er mit ihm
in Verbindung getreten. Er, Erzberger, sei ganz
erschrocken gewesen über das was Pöplau ihm
erzählt habe und es habe ihn gewundert, daß eine
deutsche Behörde so tief sinken konnte. Pöplau
habe seines Wissens nichts entwendet. Die Erzäh¬
lungen Pöplaus seien derart gewesen, daß er,
Erzberger, erst zum Chef der Reichskanzlei, Herrn
Löbell gegangen sei, um die Sache zu klären. Auf
eine Frage des Staatsanwaltes, ob er niemals
den Verdacht gehabt habe, daß Pöplau die Akten¬
stücke veruntreut hätte, antwortete Erzberger mit
einem entschiedenen Nein.

Berlin  16 . Febr. Reichstagsabgeordneter
Friedrich Naumann  schreibt -dem ..Berliner
Tageblatt" über die liberale Einigung u A.
Folgendes: Meine persönliche Ansicht ist, daß
wir nicht heute oder morgen an die volle Ver¬
schmelzung der vorhandenen Parteien herantreten
können. Wir müssen die Selbständigkeit der
vorhandenen Partei-Organisationen.solange er¬
halten, bis es zur inneren Selbständigkeit und
Notwendigkeit geworden sein wird, sie in einander
aufgehen zu lassen. Dieser Zeitpunkt ist jetzt
noch nicht da. Was aber jetzt geschehen kann,
ist Folgendes: 1. Es muß versucht werden, daß
die Abgeordneten der drei linksliberalen Parteien

im Reichstage und in den Landtagen, insbesondere
im preußischen Landtage von jetzt an als eine
parlamentarische Fraktion auftreten und gemein¬
same regelmäßige Beratungen einrichten. 2. Es
muß in den verschiedenen Landesteilen im Sinne
der Frankfurter Einigung das Einigungswerk
überall dort formell vollzogen werden, wo die
Einigung der Gesinnung bereits tatsächlich sich
eingestellt hat. Ein gutes Beispiel dafür ist die
neue Kundgebung aus Schleswig-Holstein. Es
ist ein Wagnis, vor dem wir stehen, aber die
Zeitlage fordert das Wagnis. Der Liberalismus
kann gerade jetzt wieder Volksgestnnung und
Kulturmacht werden, wenn er zeigt, daß er eine
Zukunft haben will. Es ist die Entscheidungs¬
stunde des deutschen Liberalismus. Aber gerade,
weil es diese ist, sollen wir nur das tun, was wir
sicher sind nicht später bereuen zu müssen. Wir wollen
Fraktions-Zusammenschlußund provinzielle Eini¬
gungen, die sich von selbst ergeben. Was darüber
hinaus liegt, mag erörtert werden, wenn diese
zwei Schritte sich als brauchbar erwiesen haben.

Berlin  16 .Febr. Eine große Zentrums¬
wählerversammlung,  die zu großen Radau¬
szenen  führte , war zu gestern Abend nach den
Concordiasälen einberufen. Als Hauptredner sprach
Abgeordneter Erzberger  über den Ausfall der
Wahlen und über die Stellung seiner Partei im
neuen Reichstage. Ein solches Siegesfest, führte
er aus, haben wir noch nie gefeiert wie nach dieser
Wahl Nur wir allein haben gesiegt Bülow
zog aus mit verschiedenen Fußeisen, um einen
Bären zu fangen. Er ist aber dabei auf den
Bauch gefallen. Ueber dis unter seinen Augen
vorgekommenen Wahlmachinationen werden wir
zur gegebenen Zeit ein scharfes Wort mit ihm
reden. Angesichts des Treibens des „unpolitischen"
Flottenvereins,dem zahlreicheZentrumsabgeordnete
angehören, muß es jetzt heißen: Raus aus diesem
Verein! Der Staatsanwalt täte besser, sich diesen
unpolitischen Verein einmal vorzubinden, anstatt
nach gestohlenen Kolonialschriftstücken zu forschen.
Ueber die Stellung seiner Partei im neuen Reichs¬
tage wolle er noch nichts ausplaudsrn. Nur so¬
viel könne er sagen: Als Aurhilfsroß werde man

sich nicht gebrauchen lassen. Das Zentrumspferd
habe in den letzten Wochen Oppositionshafer ge¬
nossen, der ihm gut bekommen sei. Eine Gruppe
nationaler Katholiken, die teils aus alten Herren,
teils aus Studierenden bestand, hatte sich über den
Saal verteilt. Als ihr Führer eine Diskussion
beginnen wollte, wurde ihm das Wort entzogen,
da es nur eine Versammlung von Zentrums.
Wählern sei, worauf die Nationalen unter Ab-
singung der Liedes„Deutschland, Deutschland über
alles" den Saal , verließen. Erst gegen Mitter-
nacht fand die Versammlung ihr Ende.

Berlin  17 . Febr. In Erwiderung auf
eine Anfrage ließ der Reichskanzler Fürst Bülow
durch die „Publishers Preß-Association" in New-
Jork folgendes erklären: „Die Annahme, als be¬
deute der Ausfall der Reichstagswahleneine
Wendung zu einer agressiven Weltpolitik, ist gänzlich
irrig. Wenn die Regierung sich mit derartigen
Absichten trüge, so hätte sie den Etat gleich ent¬
sprechend abändern müssen. Der Etat ist aber
im Wesentlichen unverändert vorgelegt. Der
Kaiser ist nicht kriegerisch gesinnt, wie man im
Auslande hie und da annehme. Er hat selber
das Wort von der „öden Weltpolitik, die überall
dabei sein muß" gesprochen. Er hat seine Welt¬
politik immer im Sinne des Friedens gemacht.
Dem Reichskanzler könne man ebensowenig aben-
teuerliche Wünsche nachsagen. Auch der Kriegs-
minister von Einem  äußerte sich in ähnlichem
Sinne. In einem Interview mit einem Ver-
tretcr des Londoner„Graphic" sagte er : „Eine
Nation, die in ihrer ganzen männlichen Bevöl¬
kerung verteidigt wird, wird niemals leichtfertig
sich in einen Krieg stürzen". Unter seine Photo-
graphie, die in dem Blatte reproduziert wird, hat
General von Einem eigenhändig die Worte ge-
schrieben: „Deutschland wird nur Krieg führen,
wenn seine nationale Ehre verletzt wird oder seine
Lebensinteressen bedroht werden."

New -Dork  17 . Febr. Ein dicht besetzter
elektrischer Vorortszug der New-Uorker Zentral-
Bahn entgleiste bei der 205. Straße . 50 Personen
sollen getötet und gegen 200 verwun¬
det sein.

Amtliche und Privatanzeigen.
Neuhengstett.

Die Verpachtung der Hieligen Gemeiudejagd
findet am Montag, den 28. Februar 1907, nachmitt.
2 Uhr, im hiesigen Rathaus statt. Pachtzeit6 Jahre.

Liebhaber find eingeladen.
Den 15. Februar 1907.

Gemeinderat.

Schafhausen.

Lnnghstz Verknnf

Den 18. Februar 1907.

am Samstag , den 23. Februar d. I ., mittags
1 Uhr, aus dem Gemeindewald Härtle:

100 Stück Eichen mittl. Stärke, darunter
schöne Küfer- und Wagnereichen,

9 Stück Birken, 2 Buchen und1 Kirschbaum,
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Schulth. Roos.
Gärtringen.

Lang- und Siigholz-Berkauf.
Am Dienstag, den 26. Februar, kommen im

hiesigen Gemeindewald Edelburg zum Verkauf:
380 Stück forchene und fichtene Bauholzstämme

mit zus. 450 Fm. Meßgehalt, worunter sehr
schöne Forchen, und 5 Buchen mit 2 Fm.

Ferner am Mittwoch, den 27. Februar , im
Stiftungswald Buchenberg:

160 Stück forchene und fichtene Bau- und Sägholzstämme mit 153 Fm.
Meßgehalt.

Zusammenkunft je morgens9 Uhr im Ort.
Waldmeisteramt.

'ZW

Gechingen, Oberamts Calw.

Nadelstaminyolz-
Berkailf.

Die Gememm
verkauft aus dem
Gemeindewald Ab-

/teilung„Schimpfen¬
tanne" und „Wei-

__ „ilereck":
564 Stämme tanneneS Bauholz:

7 Fm. III. Kl., 139 Fm. IV. Kl. und
20 Fm. V. Kl. (nach alter Einteilung)
mit zusammen 166 Fm. im Wege des
schriftlichen Aufstreichs.

Das Holz ist gereppelt, ohne Rinde
gemessen und in 29 Lose eingeteilt.
Dem Verkauf werden die staatlichen
Revierpreise des Forstverbands Calw
von 1907 zu Grunde gelegt. Die
Offerte mit der Aufschrift„Angebote
auf das Gemeindeholz", in Prozenten
ausgedrückt, find bis
Samstag , den 23 . Februar d. I .,

abends 7 Uhr,
beim Schultheißenamt einzureichen, wo
die Bedingungen eingesehen werden
können. Die Eröffnung der Offerte
und der Beschluß über den Zuschlag
erfolgt längstens bis 27. Februar.
Register-Auszüge können vom Wald¬
meisteramt bezogen werden.

Den 12. Februar 1907.
Gemeinderat.

Hmiichoch
garantiert rein, frisch eingetroffen,
empfiehlt billigst

Gesucht wird ein tüchtiges

Mädchen
für die Haushaltung. Lohn nach Ueber»
einkunft. Eintritt sofort oder1. April.

Wilh. Dingler,
Bahnhofstraße.

Per 1. März 1907, ein treues

Mädchen
für die Haushaltung n. d. Schweiz
(Basel) gesucht. Familienanschluß.

Offerten mit Lohnangabe unterO. 2.
an die Exp. ds. Bl.

P. P
Litte schicken Tie mir 2 Dosen

Urer Rino - Salbe L Mk. 1.—. da
ich Sie für jemand notwendig brauche,
fie wirkte bei allen, bet denen n >sie
gegen Bctnleiden oder Hantausichmge
imwendele. vorzüglich, sic ist mir un¬
enteehrlich.

In aller Hochachtung
Lobvsstsr

U., Waisenhaus, Len 11./L. 0S.

Gesucht wird für sofort ein ordentliches
Laufmä-chen.

Von wem, sagt die Red. d. Bl.

Diese Rino-Laibe ist in Dosen K
s'.'k. 1. und Mk. 2.— in den meiste«
Apotheken vorräri -, aber nur echt in
Originalpackungweib- grün - rot und
Firma R. LcbuberrL 2o .. Weinböhla.

Fälschungen weile man zurück.

„Mlloil Moris eigsretlens
Gut eingebrachtes

Heu und Oehmd
verkauft billigst

G. Wivmann,
Sattlermeister.
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ZM- M>>ÄlsWiik kalw
emgetr. Genoffeuschast mit nnbeschr. Haftpflicht.

Rechenschaftsbericht vom Jahr 1906.
45 . Geschäftsjahr.

Zahl der Mitglieder am 1. Januar 1906
neu eingetreten.

Ausgetreten: freiwillig . . .
durch Tod . . .
durch Ausschluß.

Stand am 31. Dezember 1906
Von dem Reingewinn im Betrag von

13,
28,
4,

984,
80,

1064.

1019.

WK. 25 547. 77
erhielten die Genossen aus dem dividendenberechtigten Geschäftsguthaben von
^311849 . 40 eine Dividende von SV/ » mit^ . 17132. 80. Dem Reserve¬
fond wurden neben 489. — Eintrittsgelder 1511. — gutgcschrieben,
der sich dadurch auf 60000 . — erhöht; in den Speziatreservefond wurden

3000. — gelegt, wodurch sich derselbe ans ^ 28000. — stellt Die
Dividenden-Reserve erhielt wieder 500. —, so daß diese nunmehr

2000. — beträgt. Der weitere Rest von 3404. 27 wurde auf neue
Rechnung vorgetragen.

vsrmögenss Land.
Aktiva.

Cassa-Conto . . . 24109. 63.
Mobilien-Conto . „ 1. —.
Effecten-Conto . . „ 109637. —.
Wechsel-Conto . . „ 27424. 84.
Vorschuß-Conto . „ 391150. —.
Conto-Corrent-Conto „ 413385. 12.
Debitoren-Conto . „ 67400. —.
Bank-Conto . 46188. 38.

^ 1079295. 97.

Passiva.
Geschäftsguthaben-

Conto . . .
Reserve-Conto .
Spezial-Reserve-Conto
Dividenden-Res.-Cto.
Accept-Conto . .
Conto-Corrent-Conto
Creditoren-Conto .
Sparkassen-Conto .
Gewinn-Vortrag .

359875. 90.
.. 60000. —,

28000. —
2000.
1004. 78

141671. 99
165042. 05
318296. 98

3404. 27
1079295. 97

Der Vorstand:
Herrn. Wagner , Paul Georgii , Traug . Schweizer,

Direktor. Kassier. Kontrolleur.
Der Aufsichtsrat:

Emil Stau - enmeyer, Vorsitzender. Louis Bühner . Carl Costenvader.
Eugen Treitz. Ernst Kirchherr. Gustav Schlatterer.

»-X X X X X X X Xx X X X x ^ x^ <
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Lookirmations-kezcbenlien
empietile reiLbbaltiZgtê U8vvskl in

klirlMder keredMAM,
kLlsntsriv- unüI.ellsrmsrsn.

Telepkon 6l . Suob- unä papisebanlllung.
LXXX zr-x xxxxxxxx x ^ x X X X X LL

X

X
X
X
X
X

X

5  kanrlierter

Voll kammsnsksn ksikksa -LvsakL,
wsik setrmscCkaftsn sis

F/77/V»§ss//Lk>7.-6.

blieäerlâ en in Calw bei : klugen vrsiss , <4g . ckung, O. ? ke!irsr.

ksssngdüoksi'
in ZeclieZenen Linbänclen uncl srökter ^ U8v/abl von Nk. 1.20 b>8
Nk. II.—.

7eIepl>on 61. sririlricd Murzlrr,
6uck- unä ? LpierkgnälunZ.

Ostelsheim, Oberamts Calw.

WirtslhllftMMkse»- u. GUer-UerkMf.
Familienverhältnisse halber beabsichtige ich mein

Wirtschaftsanwesen, das Gasthausz. Adler, mit dinglicher
Wirtschaftsgerechtigkeit nebst 28 a 68 qm Gemüse-, Gras-
und Baumgarten vor dem Haus, sowie5 Im 47 a 70 qm
Aecker und 1 im 17 g 16 qm Wiesen einzeln oder zu¬
sammen in Bälde zu verkaufen.

Das Anwesen würde auch sehr gut für einen Metzger passen, da nur
einer am Platze ist. Dasselbe kann jeden Tag eingesehen und mit mir ein
Kauf abgeschlossen werden.

Die Zahlungsbedingungen können äußerst günstig gestellt werden. Jede
nähere Auskunft erteilt gerne

Den 17. Februar 1907.
I « vLrinA z. Adler.

T̂ k̂ slepkon l485̂ c^
L x̂vu-Vruvkvrvlvu

telleemann 86 >n eigene«' vkuoksl'.
Nu8t6rbu6li Arutis.

Bäckergesuch.
Ein jüngerer Bäcker wird gesucht.

Nähere Auskunft erteilt
Obermeister Gehring.

Jac . Friedr . Grui

Zeit stvIahren bewährt
bei rote » , tränende » Augen,
schwürigen , nach dem Schla¬
fen meist znsammcngeklebten
Anaenlidern , ironischen
feuchten Slugcnentzündunge » ,
fchwachcn od r angestrengten

, Angen (Flimmern) -c.
Schurmarkegefl. beach-
te» ! Man verlang! aus-

^ ui'M 'sLl ^drllcklichdas

^ Am»
, jn gelber Verpackung.
; sin staben In den meisten Apo-
- rsteken ,r8t >Pfg . die Nasche mit Ge.
<brauchSunweisg. Wo zufällig nicht er-
l häitii ch,wende man itchweg.Aufgabe d.
I nächiigeiegencn Verkaussstelle direkt an
j -litk. i' i'iiuir. sii'>m,llki>t>k<M!t,ü.

es

Teinach.
Ein älteres

Pferd
(Braunwallach), ein-u.
2spännig eingefahren,

verkauft wegen Entbehrlichkeit
Fuhrmann Schönhardt.

LMM

Um Gaben zur Bekleidung
armer Konfirmanden

auf dem Lande bitten
Julie Arrrmarm«. Emilie Schiß,

Calw , 15. Februar 1907.
Zugleich werden die Herren Geist¬

lichen ersucht, die Namen der Bedürf¬
tigsten bis längstens 16. Marz uns
mitzuteilen.

Gelkgkilhkitslrms.
Flottgehendes gemischtes Waren¬

geschäft mit neuem Flaschnereigebäude
ohne Konkurrenz, inmitten eines Land¬
orts in nächster Umgebung, ist krank¬
heitshalber preiswert zu

verkaufen.
Schriftl. Anfragen unter L>. SO

befördert die Exped. ds. Bl.

Ms LuMi'iilcksi'öi äs8
6Ms ? MsksMMsL

I.eckerstr. l51

liefert rascli unö diiiig
in reiiöner ^ U!»lllkruuA

Lrosviiürsn, Krabrscisn,
Llrlutsn, sisvlinuugen,
siroislistsu, k4>t:si'Inngsn,
Liiüibogön, Oiroulars,
Lpsise-, Vtzsin-, Ls?rö88-,
Vsilobungs- u. 8s8uoli8-
karten, LrissumsalilLgv

oto. ote.

Stammheim.
Rchdmmr PiMHtt

zugelaufen.
Innerhalb8 Tagen abzuholen

gegen Ersatz der Kosten bei
Fritz Kober.

Ä
Telephon Nr. 9. Druck und Verlr.g der -l Oel̂ läger'schen duäidrucknei. Verautwörtlich Paul Adolfs  in Calw
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